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Die Sechste Vollversammlung des OÖORK

VON LOTHAR COENEN

Wırd Vancouver einem Begriff, einer Wendemarke ın der
Geschichte der ökumenischen ewegung werden? uch ein1ıge Monate
nach der Vollversammlung äßt sich diese rage 11UT schwer beantworten.
IC 1Ur deshalb, weıl diese Konferenz viele Akzente und Gesichter hatte
und weiıl Erfahrung und Erleben der Teilnehmer wahrscheinlich hnlich
unterschiedlich sınd wI1ıe bel einem Kırchentag. uch deshalb, weiıl die
eigentlichen Wırkungen vielleicht gerade VO olchen Faktoren, rfah-
rungen und Referaten ausgehen, die sich einem ersten 1€. och gal nıcht
erschlıelben

Dıie Sechste Vollversammlung des Ökumenischen ates 1mM Oolks-
mund oft auch „Weltkirchenkonferenz‘“‘ genannt War dıe bisher größte
Das gılt nicht 1L1UT hinsichtlich der Zahl der Delegierten (910 ollten N se1n,
786 den rchen ZUI Benennung zugewlesene und VO Zentralausschu
berufene; 847 anwesend, gegenüber 676 be1 der etzten Vollver-
sammlung in aırobi). Das gılt auch in ezug auf die Zahl der Teilnehmer
insgesamt: Vancouver, sehr bewußt ewollt als eine „Versammlung des
Volkes Gottes‘‘, gestaltete sich als Vollversammlung inmiıtten eines großen
Treffens Von Christen. Das Jag nıcht NUur den üblıcherweise hinzugelade-
Lien Beratern, den entsandten Beobachtern und OIlızıellen Gästen; CS hatte
seinen TUn auch In einem in dieser Gestalt erstmalıg durchgeführten Be-
sucherprogramm mıt einer eiwa gleich großen Zahl VO  — Teilnehmern und
ıIn dem nıcht abreißenden Zustrom VO  — Tagesbesuchern aus dem näheren
und weiteren Umkreis der der pazıfıschen Küste, 10 NOTAalıc
der Grenze ZU US-Staat Washıington.

Diese ischung VO OIIIzıiellem Treiffen und Kırchentag mıt mehreren,
teilwelise ineinander verzahnten, teilweıise parallelen Veranstaltungs-
straängen gab der Vollversammlung ihr Gepräge Sie inspirlerte emotional
die große geistliche und brüderliche Gemeinschaft, aber S1IeE brachte
eiIc auch Orientierungsschwierigkeiten nıcht 1Ur für dıe S() 9 erst-
malıg als Delegierte Teilnehmenden mıt siıch. Erfahrene ynodale
wiıssen, WIe schwierig E selbst 1mM kleineren Rahmen ist, neben Beratungen,
denen Entscheidungen abverlangt werden, gleichzeıtig och viele uben-



Ontakte pflegen und der Verlockung oft viel interessanterer (und viıel-
leicht gal wichtigerer”) Ireffen wıderstehen. Denn WCI sıich ber be-
stimmte orgänge innerhalb der ökumenischen hrıistenheıt SCHAUCI infor-
mieren wollte, hatte be1 manchen Veranstaltungen des Besucherpro-

1m Pflugschar-Kaffeehaus oder 1mM Frauenzentrum der e..
rischen Universitätsgemeinde azu oft viel bessere Gelegenheı1 als In der
nüchternen, VOINN J1 onnen bedruckten Papiers überschwemmten Atmo-
sphäre der Sıtzungssäle. ber vielleicht ist 65 Ja Problem, daß WIT uns

zwıschen Kırchentag und Synode VOTL eine Alternatıve gestellt sehen. Nur
6S nıcht NUr eın Forum für aktuelle robleme, sondern dıe Kurs-

bestimmung eines runden Driıttels der Weltchristenheit für die nächsten
sıeben e geht, mussen die Prioritäten klar se1n.

Gastfreundschafit für das wandernde Gottesvolk

Dıie Gastgeber, die rchen des Kanadıschen Kirchenrates, hatten große
Anstrengungen gemacht, diese Versammlung in ihrem an wıllkommen

heißen und betreuen. Früher anreisende Delegierte VO  — amı-
hen In und mgebung aufgenommen worden, und S1e hatten ihnen
den /Zugang Zen In diesem an schon eın HG vermittelt, bevor
die eigentliche Versammlung begann; S1e etzten diese Betreuung auch
freien Nachmittagen oder Abenden und ach dem Ende der Versammlung
fort Frauen hatten in monatelanger el aiur gesorgtT, daß jeder Teıl-
nehmer be1 der Anmeldung eine handgenähte Leinentasche tür seine
Papıiere vorfand, daß alle Plätze 1mM Plenarsaal mıt Sıtzkissen ausgestatte

und daß dıe Versammlungsräume mıt künstlerischen ymbolen VeI -

sehen Kanadısche Christen standen VO Flughafen für Lotsen-
und Fahrdienste ZUI Verfügung, un oft S1e selbst für Stunden der

lage mıiıt abel, Menschen kennenzulernen, 1INDI1ICc In dıe Dis-
kussion gewinnen und mitzufeijern. Ihre Freude, Chrısten RN vielen
Ländern der Welt egrüßen können, fand massı]erten USATuC ın der
EFröffnungsveranstaltung ersten Sonntagnachmittag 1mM Pacıfic olı-
SCUM, dessen änge Von 15 000 Menschen gefüllt9 eın fast tau-
sendköpfiger hor dıe Gesänge intonierte und eine Jlanzgruppe die Schrift-
lesungen eindrücklıch unterstrich. ber S1e trömte auch in alle Gottes-
dienste und Feıern 1in Vancouver.

Der Campus der Universität VO  — Brıtish olumbıa erwılies sıch als deales
JTagungszentrum mıt genügen! Raum ZUT Unterbringung in Studenten-und
Tagungswohnkomplexen, mıiıt zahlreichen alen und Auditorien für dıe



verschiedenen Arbeitsgruppen, Ausschüsse und Sondertreffen samt dem
Besucherprogramm, den Ööffentlichen Veranstaltungen und einer leistungs-
fähıgen ensa Im Mittelpun aber stand nıcht I11UI geographisch, SOMN-

ern auch spirıtuell jenes gelb-weı gestreifte Zelt-Provisori1um, Symbol
des wandernden Gottesvolkes, ın dem VO Julı bıs August das
gottesdienstliche en dieser Vollversammlung pulsıerte, auf einer Seıite
einladend O  en: mehrere ausend Menschen assend und den änden
geschmückt mıt den Namenswimpeln er Mitgliedskirchen Anfang
jeden ages, die Mittagszeıit und Tagesschlu wurde 1er die 1bel,
das Wort ottes, hineingetragen, gelesen und mıt des eigens ebiılde-
ten Vollversammlungschores und wechselnder Chorgruppen Aaus umlıegen-
den Gemeıinden das Lob ottes ın vielen prachen9 WI1Ie die
ete die 1e€ der Stimmen reflektierten. Keın Zweiıifel, da die innere
Kraft dieser gottesdienstlichen Versammlungen, der großen eucha-
ristischen Höhepunkte und der dreimal täglıchen achten, VO.  } dort hın-
eingewirkt hat ın alle anderen Zusammenkünfte und geholfen hat, Gemein-
samkeıt auch mıt weiıter bestehenden Gegensätzen finden Vancouver
Wal eine geistliche Versammlung, und das Lob ottes eint ohl doch mehr
als jede Diskussion Aktiıonen und rogramme.

Aufbruch zUr ärkung der Einheit

Aus dieser Quelle heraus wurde Vancouver auf der Basıs vorau{fge-
Entwicklungen en Unkenrufen ZU TOTLZ eine Versammlung

der christlichen Eıinheıt, besser vielleicht eın Aufbruch des rebens
ach dieser Einheit Es gab aiur Zzwel Ansatzpunkte, einen aufgrun
erlebter 1  rung, einen zweıten auf der Basıs eines Dokumentes.

ach dem ıllen des Zentralausschusses hatte diese Vollversammlung
schon fast Zzwel re VOT ihrer Eröffnung begonnen. twa 300 der w4A/
Delegierten hatten Je mıt anderen den O() Öökumenit-
schen Team-Besuchen teilgenommen, die se1it Anfang 082 fast alle Mliıt-
gliedskirchen erreichten. Sie hatten nıcht 98088 1in vielen Gemeinden UuUrc
das gemeinsame Auftreten VON Christen Aus verschiedenen ulturen und
Konfessionen Ökumene anialbbar und anschaulıch gemacht, sondern auch
den Delegierten azu geholfen, andere kennenzulernen und erfahren,

s1e auf dem en ihrer eigenen Geschichte, Kultur und besonderen
Lebensbedingungen und nıcht anders urteilen und reagleren. Die erZ-
lıchen Umarmungen und Begrüßungen In den ersten age WI1Ie der Stil der
offenen und doch behutsamen Auseinandersetzung 1n Sachfragen ließen



eutlic. erspüren, Wäas 1er gewachsen Wa  ; Und War der unsch, diese
Art der Verbindung zwıischen den Kırchen fortzuführen, der sıch ann
auch in den Programmrichtlinien niederschlug, eiıne Frucht gefest1g-
ter: bewußt gewordener Gemeıinschaft.

Der zweiıte Ansatzpunkt aber, der ZU Vehikel des Einheitswillens WUul-

de: die Konvergenzerklärungen der Kommissıon für Glauben und
Kirchenverfassung ber aufe, Eucharistie und Amt, das sogenannte
ıma-Papıier VO 1982 gleic 6S VO den rchen och keineswegs rezl-
plert ist und die Frist für dıe Antworten auch eın Jahr bıs Ende 1985
verschoben wurde, ist dieses Papıer offensichtlich für viele einem
Zeichen der offnung und der möglıchen Realıisierung eucharistischer
Gemeıinscha geworden. Sie heßen sich keineswegs dadurch irrıtieren, daß
Orthodoxe und Katholıken ZWal der gemeinsamen Eucharistiefeier
betend und ingend teılnahmen, aber (noch) nıcht kommunizieren in der
Lage Solche Hoffnungen blıeben auch keineswegs auf den Teıl-
nehmerkreıs der Fachgruppe „Schratte auf dem Weg ZUT Einheıit“‘‘ oder auf
Anglıkaner un:! Orthodoxe beschränkt, deren Theologıie dıe Lima- Texte

kräftigsten wiledergeben; viel weiter hatte dıe offnung sıch
gegriffen, nıcht zuletzt auch deshalb, weıl dieses Dokument ber die
dogmatıschen Aussagen hınaus dıie realen J1 rennungen und dıe Notwendig-
eıt ihrer Überwindung angesichts der Sıtuation der Christen in der Welt in
ihren unterschiedlichen kulturellen, sozlıalen und polıtıschen Eiınbindungen
und Bedrängnissen eutlic. ausgesprochen hat Und dıe offnung, dal3 6S

der Kommission für Glauben und Kiırchenverfassung gelıngen möchte,
auch be1l ihren Projekten ber das Bekennen des apostolischen
aubens heute und den Zusammenhang VO  — Einheit der IC und
Erneuerung der Menschheıt gemeiınsamen Aussagen kommen, fand
weıte, ohl nahezu einmütige esonanz

Unter diesen Aspekt der Einheıt gehörte auch Philıp Potters Bericht
ang der Versammlung, in dem 61 dem Bıld des auses der eDbDen-
digen Steine dıe Charakteristika einer ökumeniıischen Kırche beschreıiben
versuchte. Vielleicht hat C mıt der Vermutung, daß der Ökumenische Rat
das Stadıum der Toronto-Erklärung VO 950 .„Die rche, dıe Kırchen
und der ÖOkumenische Rat der Kırchen“, die den eigenen Charakter jeder
einzelnen Mitgliedskirche eutiic festhielt, längst hinter sıch gelassen
habe, dıe reale Sıtuation falsch eingeschätzt der doch der Wirklichkeıit
vorausgegriffen; mıiıt Sicherheıit en auch seine Bemerkungen ber den
Zu autoritären eDrauc des kirchlichen Amtes und ber die „versteiner-
ten hierarchischen Strukturen“‘ ZUsammen mıt der Unterstreichung des be-



sonders in Gruppen und ewegungen lebendigen Priestertums er
Gläubigen nicht 1Ur den orthodoxen 1derspruch, sondern auch nwiıllen
bel anderen hervorgerufen.

ber ob Nnun ach Potter diıe Kırchen mehr auf den OÖORK hören
und diesen galız als ihre innere Angelegenheı und nıcht als äußere Bezie-
hung sehen en oder ach dem Bericht des Moderators, Erzbischof
Scott der Rat sıch mehr dıe Kırchen kümmern und auf ihre Sorgen
hören muß er legten dıe Schwachstelle O  en, der Neuorientierung
Voraussetzung für Genesung in der ökumenischen ewegu ist Wer dıe
ökumenische Dimensı1ion, also Universalıtät und handelndes Denken
SaINmMMeIl mıt den anderen, nıcht in das eigene Kıirche-Seıin einschlıeßt, VCI-

eugnet den Ruf und Auftrag Christı; eın OÖOkumenischer Rat aber, der sıch
nıiıcht 1mM vollen Sınne als Instrument der Eıinheıit der Kırchen versteht, ent-
fernt sıch ebenso VO dem wec und Ziel seiner ründung und mu ß dann
auf ange 1C. auch dıe Hoffnungen der ökumenischen ewegu enttäu-
schen. In den Beziehungen zwischen Rat und Kırchen Offenheıt und Besse-
rung schaifen, Von der Anklage der Jeweıls anderen als Schuldige ZU

verstehenden, werbenden und ermutigenden Mıteinander kommen, wird
In gleicher Weılse Aufgabe der rchen und iıhrer Leiıtungen (besonders der
großen Mitgliedskirchen) WI1IeEe der künftigen tsträger und absmiıt-
glıeder des ORK se1n.

Nur Gerechtigkeit Dringt Frieden

Zu den Verdächtigungen, denen der OÖORK spätestens seıt Uppsala 1968,
anders gesagt seıtdem dıe westlichen reformatorischen Kırchen das
Gesıicht des Ökumenischen Rates nıcht mehr alleine bestimmen und dıe
Kırchen der Dritten Welt und die Orthodoxie ihr Gewicht miıt eingebracht
aben, ausgesetzt ist, gehört der Vorwurf, 8 unterscheıide sıch letztlich
aum och Von eiıner polıtıschen Organisatıon und habe das Zeugn1i1s des
Evangelıums lınksgerichteten ideologıischen Konzepten geopIert. hne
rag hat für dıe meıisten die orge den Friıeden, das /7usammen-
en und Überleben der Menschheit auf dem Wege ach Vancouver un:
be1 dieser Vollversammlung eine entscheıdende gespie Und ZWaarl

nıcht LLUT die rage ach dem Friıeden ottes, sondern in der Tat auch die
orge dıe Erhaltung der Schöpfung. ber ist diese WITKIIC LUr eın Spe-
zi1kum russisch-orthodoxer Aktıvıtäten? Muß s1e nıcht auch für uns eine
Folgerung daraus se1n, daß WIT en als abe ottes ZUE Bewahrung
empfangen haben? Es Wal ewegend, WwWI1Ie Delegierte Aaus der Drıtten



Welt der Furcht des Nordens VOT einem nuklearen Holocaust dıe ealta
der schon jetzt Hunger sterbenden Miıllıonen entgegenhielten und OIien-
legten, welche tödlıchen Folgen Sicherheitsstreben en kann bıs hın

Unterdrückung der Unbequemen.
eWl wird INan ber die „Einäugigkeıit“ mancher polıtıscher Verlaut-

barung des OÖORK und dieser Vollversammlung streıten können. Man wıird
eklagen dürfen, da iın ichtung des sowJetischen Machtbereiches und der
westlich-christlıchen Staaten w1e USA und Südafrıka verschieden BC-
sprochen wurde, da in der Resolution Zu Miıttleren Osten Gewichte
eiC verteıilt, manches überdeutlic angesprochen und anderes schamhaft
der 1SC. verschwiegen wurde. ber gerade olchen Stellen zeigten
die sehr offenen Diıiskussionen ıIn den Ausschüssen und 1mM Plenum eutliıch,
dalß INan sachliche Beurteilung und theologische Motivatıon T[allg, daß
die orge dıe Menschen aus der geschenkten Christuslıebe, also AUusSs

dem Glauben heraus, eıtend Walr Da Glauben mehr ist als gesellschaft-
lıche und polıtische Aktiıon, steht außer rage; daß CI diese anderen über-
lassen sollte, kann aber ohl nicht die Alternatıve se1n. Dıie reformatori1-
schen rchen werden 1er ihre Vorbehalte und Unterscheidungen sicher
nıcht infach preisgeben, ohl aber NEU durc.  enken und überprü-
fen en Die Kırche darf nıcht Parteıl se1n; aber das Evangelıum ist eben-
sowenig polıtisch irrelevant Ww1e dıe T1ısten Je ach iıhrem Beziehungsrah-
iInen zwıischen Welt und Kirche gespaltene Menschen sein können.

Religiöser Synkretismus?
Damıt kommen WIT dem nächst der pOlılıschen Indoktrination

zweıten Ansatzpunkt der 11 Ökumenischen Rat, nämlıch seinem
Verhältnis anderen Religionen. Es gehört zweıfellos den Verdiensten
der ökumenischen ewegung, daß sS1e ach einer ase, in der dıe rchen
weitgehend mıt sıch selbst beschäftigt9 die VO  —; Christus erlöste Welt

und das el auch: dıe in ihr lebenden, och nıiıcht Christus lauben-
den Menschen wleder in den IC bekommen hat er Vorwurf, der
teilweise auch die Berichterstattung ber Vancouver epräagt hat, geht
ahın, daß der ÖOkumenische Rat €l sel, dıe Botschaft VO der rlösung
Urc Christus alleın dıie offnung auf eine eltgemeinschaft er
Religionen vertauschen, also un 1Ur och als sozlale Entgleisung und
Bekehrung als deren Korrektur anzusehen. Konkreter Ansatz olcher
111 ist das rogramm für den Dıalog mıt anderen Religionen und Ideo-
logiıen



Seıit Bangkok hatte sıch der Konflıkt zwıischen Dıalog und klassıschem
Miıssıonsverständnis abgezeıiıchnet; 8 führte In Vancouver dazu, daß die
Vollversammlung den Bericht der Fachgruppe für das ‚„Gemeinsame Zeug-
N1Ss in einer gespaltenen elt“ nıcht akzeptierte, sondern ıhn etzten
Tage ZU[F weıteren Beratung den Zentralausschu überwilies. Die Begrün-
dung, präzisesten und deutlichsten ohl VO dem D-Delegierten
efer Sandner vorgeiragen, lautete, daß der evangelistisch-missionarische
Auftrag 1er völlıg hınter dem allgemeınen espräc zurückgetreten sel;
die Gegenposition War ohl prägnantesten VOIl dem bisherigen Vorsıit-
zenden der eıtsgruppe Dıalog, dem holländischen Professor ulder,
ausgesprochen worden, der sıch ıIn einer Pressekonferenz darüber beklagt
hatte, daß dem Dialog die größte Gefahr HIC evangelıstische Mal-
nahmen und Veranstaltungen rohe, Wäas enn auch 1n evangelıkalen
Berichten kräftig hervorgehoben wurde.
el darf nıcht verkannt werden, daß der interrelig1öse Dıalog klar
unterscheıden VO den lalogen zwischen den christlichen Konfessions-

SIUDPDCHN ohnehin NUur mühsam vorwärtskommt, weıl 1er einerseılts diıe
Christen dem starken erdacCc egegnen, doch die anderen Religionen
unterlaufen und mıt mi1issionileren wollen, und weıl
andererseıts, z.B bel den indıschen Gruppen und e1m slam, eın
Selbstbewußtsein und eue missionarische Aktiviıtäten beobachten sind.
In Vancouver entzündete sıch die rage ach einem drohenden Synkre-
t1ismus den indianıschen Darbietungen samıt der Errichtung eines Totem-
pfahls inmitten der Vollversammlung und Auiftreten VO  — fünf Ver-
retern der großen Weltreligionen, wobel INan siıch iragen muß, ob das
Judentum für dıe Christen nıcht ohnehın eine besondere pielen
hat

Das Dıalogprogramm selbst ist ohl insofern In eine krıitische ase e1in-
’ als s seine innere Legıtimation, Gemeinsamkeiten eutlic
machen und dıe relıg1ösen Kräfte für die Erhaltung der Schöpfung
mobilısiıeren, keineswegs verloren hat, aber sıch verstärkt VOT die rage SC-
stellt sıeht, WI1Ie der ORK el seinen fundamentalen Auftrag, Botschafter
des einen errn Jesus Christus se1n, VO  — jedem Zweifel freı hält Dıie
Auseinandersetzung zwıischen kritischer Bıbelanalyse und SO  er Bıib-
ischer Theologıie erlebt 1er 1m praktiıschen ihre jederholung, und
das offenkundige Steckenbleiben der al and Order-Studie ber TC
und Menschheit (mıt mehnriac wecnNnselinder Tiıtelformulierung zwıschen
„Einheıt“‘ und „Erneuerung“‘‘!) dürfte ohl In der gleichen Problematıiık des
Verhältnisses Von Christus-Glaube eliıgıon, Kultur und Natıon



wurzeln. Es geht also keineswegs 11UT eın einzelnes Programm, sondern
eines der zentralen TODIiIeme in den Zielsetzungen des ÖR  n

Die der rauen und der Jugend
Vancouver ist wahrscheinlich in der Geschichte der ökumenischen EeWe-

gung dıe ers Vollversammlung SCWESCH, in der Frauen ihren vollen atz
neben den annern eingenommen en Der Studienprozeß ber die Ge-
meıinschaft VO  — Frauen und annern ın der rche, ITE die Konsultation

Sheffield 1981 einem vorläufigen SC gebracht, hat 1er erste
Früchte Das betraf nıcht 1UT das Drängen ach stärkerer Beteıili-
gung den Delegierten (möglıchst bıs ZUI Hälfte; 29 9 wurden CS

ann); auch unter den Sprechern en Frauen w1e elen Caldıcott, Domıi-
tıla Barrıos de ungara, Darlene Keju-Johnson, Mutltter Euphrasıa und

ihrer verunglückten ngriffe auf die Bundesrepublı auch Doro-
thee nıicht wen1ger INAruCcC hinterlassen als anner WwWI1e Phılıp Pot-
ter, an Boesak, Viıtaly BOrOVOY, Desmond Iutu der Jan Ton Es
dürfte außer 7 weiıfel stehen, daß 1er eın Weg mehr zurückgeht, auch
WEeNn In Hınsıcht auf die Ordıinatıon VOIl Frauen ZU geistlichen die
Vorbehalte vieler Kırchen bestehenbleiben

Da Frauen ıhren Part elbstverständlich und unproblematisch e1n-
bringen konnten, ist der olıden Vorarbeit danken, dıe aiur geleistet
wurde, nıcht NUur, aber besonders auf der Vorkonferenz der rund 300
Frauen In Vancouver (30 Männer9weıl iInNnan keine Geheimnisse hatte
und weıl INan sowohl Selbstbewußtsein hatte als auch Korrek-
ure bereit Waäl, mıt eingeladen worden eine Umkehrung des früher In
Kirchenversammlungen uUDlichen Teilnehmerverhältnisses).

Was in Vancouver größeren isputen führte als dıe Frauenbeteıili-
gung, Wal dıe der Jugend, wobel ach Öökumenischen Regeln 1er das
vollendete dreißigste Lebensjahr die Scheidelinıie markiert. Von dem Ge-
danken dus, dal3 dıe Vollversammlung „Versammlung des Volkes Gottes“
se1n sollte, hatte der Zentralausschu dıe uoten für dıe Benennung
jugendlicher Delegierter gegenüber früheren Versammlungen erhöht,
einen Prozentsatz VO  —; , erreichen; 1SC 6S 135 BeIl den
ersten Vollversammlungen Jugendliche, sowelılt nıcht Stewards, mıiıt-
arbeitende Gäste, seit eu-Delhı ann Delegierte einer besonderen Kate-
gorle, se1lıt Naiırobili VOoO Mitglıeder der Delegationen. on dem etzten
Zentralausschuß gehörten ein1ıge Jugenddelegierte Nun aber Z1ing INa

davon dUus, daß dıe prozentuale Aufteilung zwischen Männern, Frauen und



Jugendlichen 1mM Zentralausschu und auch in en Leitungsgremien dıe
/Zusammensetzung der Vollversammlung widerspiegeln sollte

Eın olcher unsch mußte natürliıch Komplıkationen führen
Jugendliche Delegierte kamen meist aus den größeren rchen, weıl dıe
kleineren mıiıt weniger Delegierten kaum jemand anderen entsandt hatten
als ‚„„Kirchenführer‘®‘. Das Drängen ach stärkerer Jugendbeteiligung, das
auch einer Veränderung 1ın der EKD-Repräsentatıon 1m Zentralausschu
führte, gipfelte In der Kurlosıität, daß be1l der Wahl der Präsiıdenten (jetzt
s1ıeben sSLa sechs) der unsch laut wurde, eine der rel Frauen Urc. eiıne
Jugenddelegierte e  zen; TENC folgte das Plenum annn doch der
Meinung des Nominierungsausschusses, dieser Stelle ollten WITKIIC
bewährte und ausgewlesene Ökumeniker ihren atzen1V gehö-
FCH heute dem Zentralausschuß, den dıe Vollversammlung für die nächsten
sıieben TE wählte, den 145 Delegierten 38 (26,2 Yo) Frauen und 17

S Y%o) Jugendliche d den größtenelen mıt Jugenddelegierten
dıe Reformıierten, dıe zugleic auch die meılisten Frauen tellen (10, bel

29 Mitgliedern), die Lutheraner (von 22 itgliedern, darunter
Frauen), die Orthodoxen (von 37 itgliedern, darunter Frauen) Man

sıeht, daß dıe Kırchen sıch Urc. Jugenddelegıierte keineswegs in gleicher
Weilse repräsentiert fühlen

diese Policy auf dıe Dauer hantıerbar ist und ihr Ziel miıt Zustim-
MuUung der rchen erreichen kann, mu/3 dıe Zukunfit erwelsen. Mag se1in,
daß INan die Beteiligung jJüngerer Delegierter in Leitungsgremien doch
anders wird regeln mussen als dıe Quoten für Männer und Frauen,
denen ohnehiın dıe repräsentatıve Vertretung kirchenleitender eistliıcher
und Lalen VO der der Konfessionen und rateıle gallZ abgesehen
schon problematisch ist Eın deutscher Delegierter bemerkte, daß be1
dem 99  erange Prozente in den einzelnen Gremien‘‘ ber dreißig-
Jährıige männlıiche Laıen schlechtesten, 1im Zentralausschu NUur mıt

Yo, vertireten sınd, mıt anderen Worten nicht-kirchlic. bedienstete Män-
neTr WwI1e Kırchenälteste und ynodale NUur eine verschwindende Minderheit
darstellen

So unbestritten dıe Notwendigkeıt ist, engaglerte junge Menschen auch
in verantwortlichen Gremien als Öökumenische Impulsgeber dabeiızuhaben,

wenig darf 1€eSs damıt Tkauft werden, dalß INa auf Erfahrung und Um:-
sicht derer; s1e sıch ın Verantwortung bewährt aben, verzichtet.
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Idee und Wirklichkeit

Solche Überlegungen berühren aber bereıits Charakter, /Zusammenset-
ZUuNg und Möglichkeıiten einer derartiıgen ökumenischen Versammlung
überhaupt. Das €1 einer „Versammlung des Volkes Gottes®‘ hat
natürliıch Faszınlierendes. ber Was ann 65 realıstıisch leisten? Die
Zahl der Delegierten Aus den Kırchen War für dıe Vollversammlung e_

höht worden; I11UTI eiwa 70 rchen mıt weniger als ıtglıedern
(25 000 ist das inımum für dıe Mitgliedschaft) 1Ur uUurc einen
Delegierten vertreien; ber 5() 000 seizfte eine graduelle Steigerung bıs
ein Dennoch: ıne deutsche Landeskıirche mıt Miıllıonen ıtgliedern, ist
s1ıe Vre. einen der ZWEe] Teilnehmer voll repräsentiert? Sınd YOO ele-
gjerte eine VOoO Repräsentanz für gul 400 Mıllıonen Christen? Die rage
muß ohl rlaubt se1n, ob der basısdemokratische edanken erinnernde
Entwurf einer voll partiızıpatorischen Gemeindeversammlung sıch In diese
Größenordnung och übertragen äßt der ob nıcht doch das Repräsenta-
tivsystem der reformatorischen Amtersynoden den Realıtäten eher ent-
spricht.

Und WeNn das zusätzliche Besucherprogramm, WI1Ie eın Kranz das
Plenum gelegt, das Bıld der vollen Repräsentanz ergänzen sollte, muß INa

natürlich auch 1er Iragen, inwıiıewelılt 6S ber dıe emotılonalen Elemente
hinaus das Bıld VO olk Gottes WITKIIC erweıtern vermochte. Annä-
ern 600 accredited VIsS1tOrs kamen Aus Kanada und den USA, der Rest
größtenteıls AQus Europa also AdUs»s den rchen, die 1m dichteren Umkreıis
agen bzw deren Glieder dıe Oosten für die Teilnahme einer olchen
Versammlung aufbringen konnten. Für gleich engagierte Christen Aaus den
Ländern der Drıtten Welt WaTr 1€eSs aum möglıch 1C die Vollversamm-
lung VO Vancouver In manchen ügen einem Kirchentag, Sınd der Rea-
hısıerung der Volk-Gottes-Ide be1 olchem nla doch schon VO mate-
1ellen Aspekt her Grenzen BECZOBCNH. FEın „Weltkıirchentag“ ist finanzıell
und räumlıch nıiıcht realısıerbar. Dies 111 eın ädoyer für den Verzicht
auf OITientliche Veranstaltungen der auf Besucher se1n; aber eine Vollver-
sammlung, WeNn Ss1e enn Gewicht en und ÖTr finden soll, braucht
zureichend eıt für die Vorbereitung und Beratung ıhrer Grundentscheili-
dungen

Eben jer hatte Vancouver ıIn Planung und Wırklichkeıit Defizite aufzu-
weılsen, dıe der Überprüfung edurien Dies se1 einigen Beispielen Ilu-
striert: Soll dıe Vollversammlung dıeel des OÖRK 1n den etzten Jahren
überprüfen und Ceu«ec Rıc.  ınıen für dıe gemeiınsamen Akzente der näch-



sten ase festlegen, darf INnan geWl ein1ıge punktuelle Stellungnahmen
aktuellen kırchlichen und Ööffentlichen Fragen nıcht aber daß

das gesamte pektrum der Weltproblematık behandelt der gar gelöst
wird Den Vorrang wırd INa auf dıe Erarbeitung der Programm-
richtlinıen egen mussen aliur Walr aber angesichts der knappen Zeıt, der
mangelnden Strukturierung der Dıskussion und der in mehreren Fällen
recht unbefriedigenden Leıtung der Hearıngs für das Generalsekretarıat
und die rel Programmeinheıten viel wenig Spielraum angesetzl; und
auch be1l der Plenarverhandlung des NtIWUrIS für die Programmrichtlinien
gebrach 6S eıt Dies aber führte dazu, daß das Übergewicht VonNn Aus-
schüssen der gal Draftern den Entscheidungen des Plenums weni1g mehr
als pauscha akklamatıven arakter belıeß

ıne annlıche Beobachtung gılt für die Behandlung des Themas und der
so  en Problembereiche und deren Verbindung miteinander. Da die
rage ach der pra  Ischen Relevanz des Themas ihre Auswirkung ZUuU

Teil erst be1l den Fachgruppen (früher Sektionen) hatte, 1e ß schon dıe
vorgegebene Planung u  9 da c 1er Überschneidungen und
Doppelungen kommen mülite Sie konnten VO Geschäftsausschuß, dem
alle Moderatoren angehörten, 1Ur mıt Mühe aufeiınander abgestimmt
werden, gallz abgesehen davon, dalß einige „rragen VON öffentlichem Inter-
esse  .. ZU Entwurf besonderer Erklärungen der Verlautbarungen einem
der Weisungsausschüsse für Grundsatzfragen zugewlesen wurden. Er eCIar-
beıtete die sorgfältig diskutierte „Erklärung Frieden und Gerech-
tigkeit“, während Aaus den Themengruppen heraus diese rage auch in der
Botschaft der Vollversammlung ihren atz fand (dıe Delegierten wollten
frühzeıtig ‚ZUT a kommen“ und niıcht bıs ZUT[ zweıten (078 warten)
und in den Fachgruppen „Frieden und Überleben“‘ SOWIeEe „Gerechtigkeit
und Menschenwürde“ völlig unabhängig davon gleichen Problem SCAI -
beıitet und Empfehlungen für dıe Kırchen ausgearbeitet wurden. Da diese
dreierle1 Aussagen weıtgehend sıch decken, kann natürlıch auch DOSItLV

Sinne gemeinsamer Überzeugung verstanden werden;: dennoch ware en
realıstisches Planungskonzept nützlıch.

Mehr och aber mu/ß die rage rlaubt se1in, ob eine wichtige Ver-
sammlung ber dıe hne rage sorgfältig zusammengestellten Quellen- und
Vorbereıtungsmaterilalien der Problembereichs-Papiere hinaus nıcht doch
konkrete orlagen für ihre el braucht, WI1Ie WIT s1e eiwa Aaus Synoden
kennen. hne die a  € Inıtlative hındern oder die Reaktıon auf kurz-
irıstig eingetretene Entwicklungen beschneiden wollen und hne den
Vorwurf einer Vorprogrammierung scheuen uns scheıint, daß die
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Vollversammlung 1er in einem weıt stärkeren Maße auf Vorschläge ihrer
Kommissıon und eıtsgruppen (es siınd schheblıic ber ZWanzıg) auf-
bauen sollte, auch WECN s1e in iıhren Beratungen davon abweıchenden
Ergebnissen kommt FEın aufwendiges Unternehmen WI1Ie eine Vollver-
sammlung braucht geordnete Prämissen und SacCAlıc. strukturierte ebat-
O: verständlich und notwendig 65 ist, daß jeder Teilnehmer se1ın
ema miıt seinen besonderen-. spekten auch (0)8 und ZUr Geltung
bringen ıll Es ist aum möglıch, ıIn einigen Stunden Diskussion mıt hun-
ert oder mehr Beteiligten, die ohnehın nıcht alle 1mM gewünschten Umfang

Wort kommen können, kompetenteren Ergebnissen und Einsichten
kommen als in Jang{frıstiger Vorarbeit einer sachkundıigen Gruppe,
mehr, als die Delegierten selbst namentlıch in den kleineren Kırchen
weniger er dem Gesichtspunkt der Sachkompetenz für bestimmte Be-

reiche als dem der Kepräsentanz ihrer Kırchen benannt werden.
Diıe reichliche Bemessung der eıt während der ersten ase der Ver-

sammlung ist hne rage dem Kontakt der Delegierten untereinander
gute gekommen. Irotz mancher anderslautender Urteile hat sıch die Eın-
richtung der kleinen Gruppen VO  — Delegierten für dıe gesamte Dauer
der Versammlung bewährt Sie hat das Verstehen gefördert und bleibende
Verbindungen bewirkt Dennoch ware eın früherer Beginn der Verhand-
lungen In den Fachgruppen sıinnvoll SCWECSCH. Delegierte sınd, zumal WeNnn
s1e in einer remden Sprache verhandeln mMussen und womöglıch ohnehın
weniger als deutsche ynodale den Umgang mıt Dokumenten gewöhnt
sınd, völlig überfordert, wenn s1ıe, w1e N ann schon be1 der Vorlage der
Gruppenpapiere, besonders aber In den etzten Plenarsıtzungen geschah, in
dıe Beratungen VO Papıieren gleichsam Aaus dem an eintreten mussen,
die (mit einem Umfang VO zehn der mehr Seıten) ihnen eben erst be1l Be-
gıinn eiıner Sıtzung auf den 1SC. gelegt werden. Wır wollen gal nıcht VO
der Schwierigkeıt sprechen, solche Entwürfe zeıtgerecht auch och in
mehreren Übersetzungen ZU[ and aben, Was In einigen Fällen sıch als
unmöglıch erwıes. Hıer mu ß dem Übersetzerstab ohnehıin es Lob gC-
ZO werden. ber nıcht doch sorgfältige Beratung Lektüre VOFTauUs,
WEn INanl JTextaussagen kommen und nıcht 1Ur den Empfindungen
Raum lassen WI1. iıne Konsequenz Aaus dem eıtplan War ann auch, daß
erstmalıg be1 einer Vollversammlung ZWeIl Fachbereichsberichte etzten
Jlage zurückgewılesen wurden, ohne daß die Möglıichkeıt ZU1 Überarbeitung
und nochmalıgen Vorlage 1m Plenum bestand (sıe wurden dem Zentralaus-
SC überwiesen, der S1e rasch und hne Miıtwirkung der Fachgruppe
überarbeitet beı1 seiner anschlıeßenden Sıtzung akzeptierte). Mehr
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Abklärung ware ohl bel einer frühzeıltigen ersten Lesung und detaillıerter
Nachbehandlung 1m UuSSChu erreichbar SCWESCH, WIe CS eiwa mıt der
„Botschaft“ und der „Erklärung Friıeden und Gerechtigkeit“ geschah.

Perspektiven
Inzwischen aber sınd dıe Delegierten und Berater, Beobachter und esu-

cher längst unterwegs, in Synoden, Gemeinden, Pfarrkonventen, aber
auch 1im nıchtkıirchlichen Umkreıs ihre Eindrücke weıterzuvermitteln und
Impulse weılterzugeben. Ob sıch Vancouver „vermarkten“ läßt, Mag anın-
gestellt bleiben Wichtiger ist, daß die ökumenische ewegung weıtergeht,
dalß diese Vollversammlung nıcht einem Kollaps der Bemühungen
Einheıt, sondern eher deren ärkung und Unterstreichung geführt hat
Sie hat 1M wesentlichen dıeel des ates bestätigt und als notwendig e_
wlesen. DDem iun auch geWIlsse „„Kurskorrekturen“‘ keinen Abbruch Daß
die Welt ihr en w1e ihren Friıeden 1Ur In Jesus T1StUS fındet, ist dıe
Botschaft, die VO  —_ dort ausgeht und dıe Nun den Kırchen aufgetragen ist

Es ist sıcher, daß Urc. die Lima-Dokumente al and er verstärkte
Relevanz hat und daß das Verlangen ach innerer geistlicher
FEinheıt be1l er Unterschiedenheit anschwillt Es ist aber ebenso sıcher,
daß 1€S$ nıcht im Sıinne der Bevorzugung dogmatischer Aussagen VOT dem
helfenden Handeln und mögliıcherweise leidenden Zeugni1s der Christen DC-
deutet werden darf Die ökumenische ewegung wird 11UTr weıtergehen,
WEn SacCAlıc dıe rage ach der Gerechtigkeıt als Voraussetzung des TIe-
ens mıt verstärkter Energıie angegriffen wird und WEeNnN CS den Kırchen DC-
hıngt, die Impulse ökumenisch engaglerter Gruppen 1n ihr eigenes Konzept
aufzunehmen, diese marginalisieren. Dıie ewegung wird auch
davon abhängig se1n, WI1Ie weıt Stab und Leıtungsgremien des Rates sıch
nıcht L11UTr als Promotoren frejier Inıtıatiıven und Aktivıtäten fühlen, sondern
ıhren Weg in Kontakt mıt den Verantwortlichen der Kırchen gehen Und 6S
wıird entscheıdend se1n, daß dıe Kırchen diese ökumenische Aufgabe nıcht
als eine rage VO  — außen, sondern als eine notwendige Dımension ihrer
Existenz ansehen, Was sıch auch auf das Verhältnis entf auswirken
muß

anche en den ındruck, daß In Vancouver die nördlichen Großkiır-
chen Lasten der Jjungen Kırchen der Dritten Welt wlieder das Steuer in
die and en ESs wiıird eıne entscheidende Herausforderung
für den Zentralausschu se1n, diesen INAaruc widerlegen; und 6S mu ß
sich erweılsen, ob der Rat in das VO  — Philıp Potter entworfene Bıld einer
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ökumenischen Gemeimninschaft hineinzuwachsen wıllens ist ıne nNOTrAalıCc.
dominierende Okumene ohne VOoO Mitwirkung ler ware keine Okumene
mehr.

Dıie orthodoxen Kırchen, Aaus deren Reihen dıe stärksten Impulse ZU

Verbleiben e1ım Fundament des aubens auch in den übrigen Aktıvıtäten
des ates kamen, dıe aber keineswegs einem unpolitischen Christentum das
Wort redeten, sınd In Vancouver als der größte geschlossene OC
den Delegierten angetreien und en ihren Anteıl personell und sach-
lıch eingebracht, auch WenNn nıcht alle ihre auf der Vorkonferenz in SO-
f1a formulıerten kErwartungen ın Erfüllung gingen

Die nächsten re werden erwelsen, WI1Ie weıt 6n elingt, nbetung und
LebenspraxIıs als Aaus der gleichen Quelle gespelst ZU prägenden Element
des Lebens In der größeren Gemeinnschaft werden lassen. €l wırd der
Ökumenische Rat sıch nıcht 1Ur gemeiınsame Grundlınıen einer polit1-
schen bemühen aben, sondern (31: wırd auch (und gerade nach-
dem das rogramm ZUr Bekämpfung des Rassısmus mıt seliner Unterstre1-
chung der natıonalen Identität ZUIHN undiıskutiert selbstverständlichen Be-
standteıl seiner el geworden 1st) klarere Antworten auf das Verhältnıis
VO  — Glauben und Kultur, Nationen und Kırche finden mussen

P ihm gelıngen kann, €e]1 den evangelıkalen Flügel der eitcNAr1ı-
stenheıt mıiıt auf seinen Weg nehmen, erscheıint ach den nıcht erst In
Vancouver OTIfIfenDar gewordenen Spaltungen in diesem Sektor der hrı-
stenheiıt raglıch. Dies wıird nıcht 1Ur davon abhängen, inwıleweılt 1: den
eschatologıischen Aspekt des kommenden, nıcht VO Menschen verwirk-
chenden Reiches stärker betont, sondern auch, ob GE dıe 1DI1SCNH-
glaubensmäßige Verwurzelung selner offnung für dıe gesamte ensch-
eıt eutlc machen ann Für dieses espräc ware Bereitschaft ZUr

Überprüfung der eigenen Motive auf beiden Seiten eine Grundvorausset-
ZUNg, enn eine Scheidung ach den Kategorien „polıtıisch‘*und „biıblısch“‘
zertrennt dıe Wirklıichkeıit, In der WIT alle stehen. Wenn enn Christus das
en der Welt und sıcher Zuerst der IC ist, sollte eın Durchbruch
ZUI ıIn seinem Wort gegründeten Gemeinschaft mıiıt- und füreinander
Akzeptierung der Konsequenzen gelıingen.
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